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Maria-Anna Bäuml-Roßnagl  

Prolog  

Die spannungsreiche Polarität, in der Menschen leben, denken und handeln, ist 
der Bedingungskontext für die Gestaltung einer lebensrealen Bildungskultur. 
Alle sozialen Dimensionen der Alltagsrealität sind geprägt durch rationale und 
emotionale Anteile, die in ihrer gegenseitigen Verwiesenheit sorgsam zu sichten 
und hinsichtlich ihrer Bedeutung für zukunftsfähige Bildungsprozesse in unse-
ren modernen Gesellschaften sinnvoll zu werten sind. Im Bericht der internatio-
nalen UNESCO-Kommission 1996 ist der "verborgene Reichtum" für das 21. 
Jahrhundert als menschliche Lernfähigkeit gekennzeichnet. Die Bildungsbe-
dürfnisse des 21. Jahrhunderts sollen im "Vier-Säulen-Modell" von zusammen 
leben lernen, Wissenserwerb lernen, handeln lernen und für das Leben lernen 
entfaltet werden. Das Fundament für den Erwerb dieser Lernfähigkeiten sollte 
durch eine Grundbildung gelegt werden, die vor allem auf die Fähigkeit zu le-
bensbegleitendem Lernen abzielt. Dabei ist entscheidend, dass der Mensch in 
seiner spezifischen conditio humana als integriertes Individual- und Sozialwesen 
wie auch in seiner zeitstrukturell geprägten Lebenssituation gleichermaßen ernst 
genommen wird.  

Für das 21. Jahrhundert gilt es insbesondere, den Menschen in seinen Ambiva-
lenzen ernst zu nehmen, wie Edgar Morin für das Bildungsprogramm der 
UNESCO (2001, S. 72) deutlich formulierte:  

Der Mensch der Rationalität ist auch der Mensch der Affektivität. 
Der Mensch als Vernunftwesen ist auch der Mensch des Wahnsinns. 

sapiens und demens  - vernünftig und wahnsinnig 
faber und ludens - Arbeiter und Spieler 

empiricus und imaginarus - erfahrungsgebunden und vorstellungsfähig 
economicus und consumus - sparsam und verschwenderisch 

prosacus und poeticus - prosaisch und poetisch

Mit diesen sozialanthropologischen Mahnpfeilern sind wichtige pädagogische 
und gesellschaftliche Aufgaben eröffnet, die den human factor im Sinne einer 
corporate identity in der Globalisierung für die Gegenwart und Zukunft mit "si-
chern" helfen. Durch Expertenbeiträge dieser Publikation zu BILDUNGS-
KULTUR UND SOZIALE ARBEIT sollen diskursfähige Leitorientierungen für 
gesellschaftliche Bildungsprozesse im Sinne jener ethisch verantwortlichen so-
ziokulturellen Bildungsarbeit vermittelt werden.  
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Auch eine zunehmend funktional differenzierte Gesellschaft kann die Frage 
nach den handelnden Subjekten nicht ausschließen - eine sozialethische Theorie 
der sozialen Systeme kann nur anthropologisch begründet werden: "Überall, wo 
die Dominanz des Ökonomischen und ein unreflektierter Pragmatismus die 
Oberhand gewinnen, ist die Demokratie in Gefahr. Angesichts einer Pluralität 
von Ethiken eines optimalen Lebens geht es darum, eine gemeinsame Ethik ele-
mentarer Verbindlichkeiten zu entwickeln ( O. Höffe ), zu denen neben der Men-
schenwürde auch eine Kultur der Barmherzigkeit zu rechnen wäre" (Eckhart 
Marggraf 2000, 269). Die gesellschaftliche Wirklichkeit als sozial-ethischer Er-
fahrungsraum muss heute mehr denn je in gezielter Weise als Raum für die ge-
meinsame Entwicklung von elementaren sozialen Verbindlichkeiten ausgestaltet 
werden und sollte so ganz elementar eine "Schule der Demokratie" darstellen.    

Ein Verstehen des Menschen ist nur möglich über den Nachvollzug der Bezie-
hungen, in denen der Mensch lebt. Erkenntnis erfordert die konkrete Erfahrung: 

ide Pole, 
Denken und Tun, Geist und Materie, Mensch und Welt bilden die eine Wirk-
lichkeit, die nur restlos mit sich selber ausgesöhnt ist, wenn Subjektivismus und 
Objektivismus, Idealismus und Materialismus, diese theoretischen Gegensätze, 
auf eine praktische Art vereinigt sind. Über die leibsinnliche Erfahrung nimmt 
der Mensch sich selbst, die Mitmenschen und die anderen Wesen sowie Dinge 
dieser Welt wahr. Auch die spezifischen Sichtweisen von Kindern und Erwach-
senen sollten erfasst und verglichen werden, um das spezifische konzeptuelle 
Wissen im Generationengefälle aufzudecken. Von besonderem epistemologi-
schen Interesse wird dabei die Analyse der Selbst- bzw. Fremdeinschätzung des 
sozialkompetenten Verhaltens sein, wie sie Kinder und Erwachsene untereinan-
der und im interkulturellen Umgang miteinander haben. Die Auseinanderset-
zung mit dem sozialen Imprinting unterschiedlicher ethnischer Herkunft erfor-
dert die bewusste Akzeptanz heterogener Elemente im Sinne einer i-

 (Maurice Merleau-Ponty), als wechselseitige Durchdringung von Eige-
nem und Fremdem, von Kultur und Natur, von Geist und Körper, ohne im jewei-
ligen Handlungsfeld die Verschiedenheiten der einzelnen Bereiche zu nivellieren 
- gleichsam wie die Puzzlesteine in einem Kaleidoskop illuminiert ihr individuel-
ler Lichteffekt das gesamte Bild entscheidend mit (vgl. Bäuml-Roßnagl 1993, S. 
19f).

So muss das Begriffsnetz für die menschliche Weltdeutung als verantwortete 
intelligible Basis der Weltgestaltung von den erkenntnissuchenden Forschern 
(Menschen!) immer wieder neu geknüpft werden. Die Kategorien Realität, Ob-
jektivität, Illusion, Virtualität, Fiktion und Simulation sind nicht mehr - wie in 
der traditionellen Welterklärung - nur systematisch miteinander vernetzt. Den-
ken und Fühlen, Kognition und Emotion sind realitätserschließend ineinander 
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verwoben. Wenn Menschen über sich und ihre Welt nachdenken, spielen emoti-
onale Erfahrungen und Erlebnisse eine ebenso bedeutsame Rolle wie das kogni-
tive  Erkenntnisvermögen, das zu logischen Erklärungsmodellen über die Ent-
stehung und Struktur der Welt führt. Insbesondere für die Förderung des Er-
kenntnis-vermögens in den nachwachsenden Generationen sind neue Bildungs-
wege zu beschreiten, die eine Balance von Denken und Empfinden im kindli-
chen Weltzugang anstreben. Im angloamerikanischen Raum haben vor allem 
Stanely L. Greenspan und Diane Lewis dieses Postulat durch umfassende For-
schungsstudien (2005) begründet: "This new theory offers a profound challenge 
to many of today's thinkers who devalue caregiver infant interactions and leave 
the developement of in

Was wir Menschen mit unserer uns umgebenden Welt erleben und wie wir zu 
anderen Menschen darüber sprechen, ist ein wichtiger Faktor unserer eigenen 
Welterfahrung. Im Sprechen über die Welt findet unsere Beziehung zum Ge-
genüber von Mensch und Welt einen nur dem Menschen möglichen Ausdruck. 
Die Menschen vermitteln im Gespräch einander nicht nur sich selber, sondern 
auch ihre Welt. Diese fundamentale Einsicht hat Friedrich NIETZSCHE (ZIT. 
1986, S. 82) überzeugend so formuliert: "Einer hat immer Unrecht: aber mit 
zweien beginnt die Wahrheit". Und der Anthropologe Maurice Merleau-Ponty 
stellt bezogen auf das menschliche Erkenntnisvermögen fest: "Unser Bezug zur 
Wahrheit führt über die anderen. Entweder gelangen wir mit ihnen zur Wahrheit 
oder es ist nicht die Wahrheit wozu wir gelangen." (vgl. dazu Waldenfels, B. 
1971). Der menschliche Dialog ist so eine entscheidende Basis für ein zeitgemä-
ßes Weltverstehen.   

Angesichts dieser fundamentalen Einsichten sind heute international global-
gesellschaftliche Defizite anzumahnen wie z. B. die fehlenden Dialogreserven 
zwischen Menschen und Kulturen, die mangelnde intersubjektive Klärung von 
Problemen im Lebensalltag, soziokulturelle und geistige Tendenzen zum Terro-
rismus und oftmals eine vorherrschende Besserwisserei in der menschlichen 
Kommunikation anstelle der notwendigen kritischen Solidarität. Für ein rechtes 
Verstehen der Welt müsste sich die Erziehung unserer Kinder in einem welt-
offenen Dialog entfalten, "concerning wisdom (sophia) and philosophy (phi-
losophia), it would not be fitting for someone pleading about other issues to 
speak about these terms, since they have nothing to do with all other activities, 

(ISOCRATES 2007, S. 30). Nur 
bei gegenseitiger Dialogbereitschaft kann eine Überbordung unserer jungen 
Menschen mit der sog. Wissens-Implementation vermieden und eine gemeinsa-
me Wissenserkundung auch an Universitäten sinnvoll vollzogen werden.    

Unsere vielschichtige Wirklichkeit bedingt ein wissenschaftliches Weltverste-
hen in organisierter Komplexität. Dass die Wirklichkeit unserer Welt vielschich-
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tig ist, führt zu einem facettenreichen und individuell schillernden Weltbild, mit 
dem wir als pluralistisch ausgerichtete Menschen heute leben. Dringlicher denn 
je ist deshalb die Frage zu diskutieren, welches Wissen über die Welt in Schulen 
und Bildungseinrichtungen vermittelt werden soll. Wir müssten sogar fragen, 
wie ein zukunftsfähiges Wissen über die Welt ethisch verantwortlich erforscht 
werden kann. Dass die Wissenschaften uns ein objektives Weltverstehen anbie-
ten können, war das wissenschaftstheoretische Paradigma der Moderne. Doch 
dieses ist im Zuge der Postmoderne ins Wanken geraten. Erkenntnistheoretisch 
ist ein Paradigmenwechsel zum Wissenschaftsbegriff als "organisierte Komple-
xität" festzustellen.  

'Managing Diversity' ist nicht nur das bedeutendste Handlungsmotiv in ge-
sellschaftlichen Entscheidungsprozessen, sondern auch konstruktivistisches 
Leitmotiv für die reflexive Theoriebildung zum wissenschaftlich begründeten 
'Weltverstehen'. Wenn Bedeutung und Sinn von Erkenntnissen einzelner wissen-
schaftlicher Disziplinen auf ihren Sinn für die Lebensweltgestaltung befragt 
werden, dann ist ein offener Dialog zwischen Menschen und Disziplinen not-
wendig. Die spezifische Rolle des Menschen beim Verstehen seiner Welt be-
steht darin, einen offenen Diskurs zu führen über die orientierungsweisende Be-
deutung von wissenschaftlichen Erkenntnissen - nur durch den Dialog zwischen 
Wissenschaft und Gesellschaft klären sich die Fragen des Menschen nach dem 
Sinn der Welt. 

Die gesellschaftlich und wirtschaftlich kritische Situation unserer Tage rückt 
in beängstigender Weise das Schlüsselproblem der menschlichen Entfremdung  
durch unmenschliche Wirtschafts- und Lebensverhältnisse mit globaler Dimen-
sion ins Bewusstsein.  

- sie
sind von den Deutschen Ide-

 ( 1845 - 1846) kämpft  sind sie derzeit nicht beängstigend gefährlich in 
der international - technisierten Informationsgesellschaft im Umlauf? Geld als 

 wie Karl Marx bereits formulierte - 

Bourgeois hat dem Familienverhältnis seinen rührend-sentimentalen Schleier 
Dage-

gen wendet sich Marx, wenn er die bürgerliche Familie aufheben will; denn die-
aber sie findet ihre 

Ergänzung in der erzwungenen Familienlosigkeit der Proletarier und der öffent-
lichen Prostitution.

Die kalte Norm der Geldrechnung entscheidet auch heute oft über Familien-
strukturen und soziales Aufwachsen. So wird der Mensch für den anderen 
Menschen das, was er in Beziehung zum Geld sein kann. Das Geld ist jenes 
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n-
schen losgelösten Beziehungen umgestaltet. Dieser "rote Sklave" steigt zum 
Herrn über den Menschen auf; das Tragische aber liegt darin, dass sich das Geld 
als Beherrscher der Menschen und ihrer Verhältnisse nur in verhüllter Gestalt 
zeigt, als "roter Sklave" oder als "geheime Hure, die die Völker tört", wie Karl 
Marx mit Shakespeare ausruft. In dieser perversen Form baut das Geld in einem 
"absoluten Realismus" die Gesellschaft der Menschen auf. Die Menschen sind 
zum Geldaustausch gezwungen, um existieren zu können, aber: "jedes Produkt 
ist ein Köder, womit man das Wesen des anderen, sein Geld, an sich locken will, 
jedes wirkliche oder mögliche Bedürfnis ist eine Schwachheit, die die Fliege an 
die Leimstange heranführen will - allgemeine Ausbeutung des gemeinschaftli-
chen menschlichen Wesens." (L, 255)

Mehr denn je ist heute eine Sozialphilosophie und entsprechend eine sozial 
verträgliche Wirtschaftsstruktur gefordert, welche die Rückgewinnung des 
menschlichen Wesens aus der Entfremdung und ihre Aufhebung nur in Zusam-
menschau und im Zusammenwirken der Individuen innerhalb der Gesellschaft 
erhellt. Hierzu sind die wirtschafts-
Analysen um die aktuellen Daten zu erweitern, doch bleibt seine grundsätzliche 
Problemanalyse von brisanter Bedeutung.  

Ist freies Menschsein im Ensemble gesellschaftlicher Verhältnisse eine Uto-
pie? Das menschliche Wesen als "Ensemble der gesellschaftlichen Verhältnisse" 
ist des Menschen Heimat; nicht die natürliche Gesellschaft, sondern allein die 
geschichtliche, d. h. die Gesellschaft, in der sich Freiheit und Freiheit konkret 
begegnen und einander befruchten, kann dem Menschen Hort und Heimat sein. 
Wenn du Mensch sein willst, meint Karl Marx, musst du diese Welt zu deiner 
Heimat umgestalten, dann kannst du dich nicht gleichsam in einer Höhlenwoh-
nung verkriechen, über die die Geschichte der Natur und deine eigene Geschich-
te längst Verwilderung brachte. Du musst dir deine Umwelt zur Wohnung um-
formen - du musst die Natur und Welt menschlich machen, willst du selbst als 
natürlicher, wesentlicher Mensch leben.  

Anstelle der Differenzmanifestation ist ein Beziehungsdenken zukunfts-
weisend, das Pluralität, Trennung und Verschiedenheit toleriert und den Er-
kenntnisprozess über Mensch, Gott und Welt als relationales und stets verant-
wortlich zu gestaltendes dynamisches Netzwerk versteht. In vielen Schulen Eu-
ropas und der gesamten Welt herrschen jedoch immer noch die alten Bildungs-
vorstellungen, die im Sinne von isolierter Rationalität und leistungsorientierter 
Zweckrationalität die heranwachsende Generation zu Robotern einer techni-
schen Zivilisation ausbilden will.  

Der universale Denker Eugen Drewermann (1992, S. 41) hat diese einseitige 
Strategie der schulischen Wissensvermittlung kritisch so beschrieben: "Also bil-
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den wir ein Erkennen aus, das möglichst das Subjekt ausschaltet und, so gut es 
geht, objektiv zu sein versucht. Rein rational verstehen wir am Ende, warum der 
Wind weht - durch die Thermodynamik, warum der Regen rinnt - durch die 
Struktur des Wassers, warum die Sonne scheint - durch die Physik, und warum 
es Sterne gibt - durch die Astronomie. Wir sagen den Kindern: Du kannst erfolg-
reich sein, wenn du die Begriffe verfeinerst, sie erlauben dir, teilzuhaben an ei-
nem Kosmos der Wissenschaften, er wird dein wirkliches Zuhause werden. Je 
besser du in diese Fachsprache eindringst, desto international verständlicher 
wirst du, alle reden diese Sprache. Es ist ein sehr erfolgreiches Wissen, es 
schließt Menschen zusammen unter gleichen Perspektiven und Interessens-
richtungen, und es lässt sich nicht leugnen, dass auf dieser Ebene von Wirklich-
keit eine Menge an Erkenntnis zustande kommt und sich vermitteln lässt. Nur 
eines lässt sich auch nicht leugnen: Alles, was auf diesem Wege an Wahrheit 
sich formuliert, lässt uns am Ende allein; es bringt uns die Welt nicht näher, 
sondern lässt sie uns immer fremder werden, und die Zusammenhänge, die wir 
erkennen, sind in sich logisch und rational verstehbar und trotzdem sinnlos und 
kalt." Doch diese rational einseitige Strategie der Wahrheitsfindung über die 
Welt wird der conditio humana nicht gerecht. Die menschliche Existenz kann 
nur in relationalen Strukturen gelebt und erfasst werden. Selbsterfahrung und 
Sozialwahrnehmung sind aneinander gekoppelt wie die beiden Seiten einer Me-
daille.
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